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Blasmusik 21 Vereine
aus dem Seeland spielen
in Thun um Rang und
Punkte. Das Kantonale
Musikfest verzeichnet
einen Teilnahmerekord.
Region – Seite 4
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Fussball Grenchen will
morgen mit einem Sieg
den Aufstieg in die 2. Liga
interregional sicherstellen.
Sport – Seite 23

Biel Der Verein Seamotion hat Ende
April eine Person beauftragt, am Golf
Investoren für Vibez zu gewinnen. Das
Vorhaben endete im Fiasko und wird
Rechtsfälle nach sich ziehen.

Wie kam das Vibez-Festival auf die Idee,
das Emirates-Logo zu verwenden? Diese
Frage ist nach wie vor nicht geklärt. Vi-
bez-Organisator Daniel Meili distanziert
sich aber mittlerweile von diesen Ma-
chenschaften. Ursache der Wirren

könnte der Seamotion-Vizepräsident ge-
wesen sein. Zumindest stellt dies Holger
Meyer (Name geändert) so dar. Er weilte
im Mai in Dubai und sollte für Vibez In-
vestoren gewinnen. Das Anliegen ging
gründlich schief – unter anderem da-
rum, weil aus dem Vereinspräsidium ge-
fälschte Dokumente mit fantastischen
Vorverkaufszahlen nach Dubai geschickt
wurden. Meyer sah das vereinbarte Ho-
norar nie und wird Anzeige erstatten. tg
Kultur Seite 9

Wie Vibez in Dubai Geld suchte

Mitholz Unumstritten ist,
dass das Munitionslager
Mitholz geräumt werden
soll. Über das Wie gehen
die Meinungen weiterhin
auseinander.
Die Letzte – Seite 24

Der Verzicht auf
die EM zahlt sich aus
Leichtathletik Christian Mathys hat in
Portugal den grössten Erfolg seiner Kar-
riere gefeiert. An der Weltmeisterschaft
im Trail Running gewann der Büetiger
die Bronzemedaille. Der 32-jährige Li-
nienpilot zahlt dafür aber einen hohen
Preis, denn an diesem Wochenende fin-
det der Qualifikationswettkampf für die
Europameisterschaft im Berglauf statt.
Hätte sich Mathys das EM-Ticket gesi-
chert, wäre er am 7. Juli in Zermatt an
den Start gegangen.

Der frühere Orientierungsläufer muss
sich nach dem WM-Triumph vom letz-
ten Wochenende in Miranda do Corvo
aber zuerst erholen, deshalb kommt das
Selektionsrennen für den Seeländer zu
früh. «Es war ein schwieriger Entscheid,
aber ich rechnete mir an der Trail-WM
die besseren Chancen aus, eine Medaille
zu gewinnen», sagt Mathys. pss
Sport Seite 21

Bereits vor Beginn der Gross-Kundge-
bungen in den verschiedenen Landestei-
len sei klar, dass sich am Frauenstreik
2019 Hunderttausende Frauen beteiligt
haben, hat der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund (SGB) gestern Abend in einer
ersten Einschätzung geschrieben. Allein
bei den Aktionen bis zum Mittag hätten
schweizweit gegen 100 000 Personen an

den Aktionen auf der Strasse und in den
Betrieben teilgenommen. In praktisch al-
len Städten sowie vielen grösseren Ge-
meinden fanden Aktionen und Kundge-
bungen mit einigen hundert bis mehreren
tausend Teilnehmenden statt. Haupt-
schauplatz war die Stadt Bern, wo sich auf
dem Bundesplatz bereits am Vormittag
rund 10 000 Personen versammelt hat-

ten. Am Abend waren es laut Veranstalte-
rinnen schliesslich 40 000 Frauen. In Zü-
rich nahmen an der Schlusskundgebung
gar um die 70 000 Frauen teil. Aber auch
in Biel vermochte der Frauenstreik zu
mobiliseren.

Als um 17 Uhr der Demonstrationszug
auf dem Zentralplatz startete, waren
knapp 3000 Personen zusammengekom-

men. Vor allem streikende Frauen zogen
lautstark und mit Transparenten und Fah-
nen ausgerüstet durch die Strassen. Sie
wurden bei ihrem Protest aber auch von
etlichen Männern unterstützt. Die Strei-
kenden forderten gleich lange Spiesse im
gesellschaftlichen, beruflichen und priva-
ten Leben ein. lsg /sda
Frauenstreik Seiten 2 und 3

Hunderttausende fordern Gleichstellung
Frauenstreik Der dezentral organisierte Frauenstreik vermochte gestern stark zu mobilisieren – auch in Biel.

«Mit dem
Fingerzeig auf SRF
machen es sich die
Initianten zu
einfach.»
Moritz Bill, Teamleiter Sport
Seite 29

Laut und bunt: Gegen 3000 Frauen haben gestern in Biel für gleich lange Spiesse im gesellschaftlichen, beruflichen und privaten Leben demonstriert. JONATHAN LIECHTI

Biel Heute um 10 Uhr geht es los: Die
Robert-Walser-Sculpture öffnet ihre
Tore für das Publikum. Künstler
Thomas Hirschhorn lädt es ein,
«Momente der Grazie» zu erleben.

Drei Jahre Vorbereitungszeit, zwei Mo-
nate Aufbau, eine Fläche von 1300 Quad-
ratmetern, ein Palast aus Paletten und
ganz viele Beteiligte, die während 86
Tagen ein breites Programm gestalten:
Das ist die Robert-Walser-Sculpture auf

dem Bieler Bahnhofplatz. Heute um 10
Uhr öffnet sie ihre Tore, bis am 8. Sep-
tember ist sie täglich zwölf Stunden frei
zugänglich und soll den Bielerinnen und
Bielern Robert Walser näherbringen,
ihn ehren, die Verehrung des Künstlers
Thomas Hirschhorn ausdrücken. Dieser
lädt im heutigen BT alle ein, sich in der
Robert-Walser-Sculpture auf «Momente
der Grazie» einzulassen. Das Programm?
Ist so reichhaltig wie ungeordnet. tg
Kontext Seiten 25 bis 27

Walser-Sculpture öffnet heute
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Splitter

39 Männer wirken
im Hintergrund
• Männerkollektiv Damit sich die
Frauen während des Streiks tat-
sächlich aufs Demonstrieren kon-
zentrieren konnten, haben gestern
39 Männer im Hintergrund ge-
wirkt: Das Männerkollektiv hat die
Infrastruktur am Zentralplatz auf-
und abgebaut sowie das Essen aus-
gegeben. Vor allem aber haben sie
Kinder gehütet – 29 waren es ins-
gesamt, sagt der Koordinator der
Männergruppe, der gerne anonym
bleiben möchte. «Nur» 29? «Isch
aso gnue asträngend gsi», bilan-
zierte er am Abend, was verdeutli-
che, dass eben auch Kinderhüten
Arbeit sei, die heute leider mehr-
heitlich Frauen unentgeltlich leis-
ten würden. lsg

Schwickerts Büro als
Durchgangsstrasse
• Biel: Das Büro von Barbara
Schwickert (Grüne) direkt am
Zentralplatz hätte gestern verwaist
sein sollen. Die Bieler Gemeinderä-
tin war morgens in Bern und
schloss sich am Mittag dem Frau-
enstreik in Biel an. Obwohl das
Kontrollgebäude derzeit für Sanie-
rungsarbeiten eingerüstet ist, war
ihr Arbeitszimmer gut frequen-
tiert: Das Baugerüst ist von Schwi-
ckerts Fenster aus bequem er-
reichbar und wurde daher quasi
zur Durchgangsstrasse für Foto-
grafen und Gewerkschafter, die
ihre Transparente am Geländer an-
bringen wollten. Weniger einfach
machte es sich da die Trommel-
Gruppe des «Streik-Collectif», die
das Baugerüst direkt über die stei-
len Bauarbeiterleitern erklommen
hat. lsg

BDP-Regierungsrätin
streikte Teilzeit
• Seedorf/Bern: Beatrice Simon
(BDP), Finanzdirektorin des Kan-
tons Bern mit Wohnsitz Seedorf,
postete auf Facebook, dass sie
wie ihre beiden Regierungsrats-
kolleginnen Evi Allemann (SP)
und Christine Häsler (Grüne) bis
17 Uhr arbeiten und dann an die
Frauenstreik-Demo auf dem Bun-
desplatz gehen werde. Hat sie da-
mit nun gestreikt oder nicht?
Teilzeitlich quasi schon, denn die
Mitglieder der kantonalen Regie-
rung haben nach eigenem Be-
kunden eine 60-Stunden-Woche
– im Normalfall. bk

Bahnhöfe waren
weniger frequentiert
• Bern/Biel: Der Bahnhof Bern
war gestern in der morgendlichen
Stosszeit deutlich weniger stark
frequentiert als sonst. Und der
Regionalzug um 8.12 Uhr nach
Biel war erkennbar kürzer als üb-
lich. Setzte die SBB weniger Roll-
material ein, weil sie mit weniger
weiblichen Fahrgästen rechnete?
Nein, meinte Mediensprecher Oli
Dischoe, einzig der besagte Zug
sei kürzer gewesen, dies aber aus
technischen Gründen. Auch im
Bahnhof Biel war gestern deutlich
weniger los. bk

SBB bot Personal
für Streik T-Shirt an
• Solidarität: Laut Dischoe geht
die SBB «mit dem Grossteil der
Forderungen des Frauenstreiks»
einig. Sie habe ihre Mitarbeiten-
den frühzeitig auf den Streik auf-
merksam gemacht und auch die
Teilnahme an diesem unterstützt.
Wer mitgemacht habe, habe da-
für einen ganzen oder einen hal-
ben Tag freinehmen müssen. Den
Mitarbeitenden sei ein rotes Shirt
mit der Aufschrift #Gleichstel-
lung/Égalité/Parità angeboten
worden. bk

Michael Lehmann

Es ging ein freudiger Aufschrei
durch die Menge, als gestern
nach dem Protestmarsch die Zahl
der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer verkündet wurde. Rund
3000 Frauen und Männer sind
durch die Bieler Innenstadt gezo-
gen und haben dabei skandie-
rend, tanzend und singend auf
ihre Forderungen aufmerksam
gemacht. Damit konnte der Frau-
enstreik in Biel fünfmal mehr
Menschen mobilisieren als sein
Vorgänger im Jahr 1991.

Begonnen hatte der Streiktag
unter dem Motto «Lohn, Zeit,
Respekt» bereits um 11 Uhr auf
dem Zentralplatz. Zu diesem
Zeitpunkt fanden sich erst ein
paar Hundert Menschen ein. Of-
fenbar zu wenig, um einen
Arbeitenden daran zu hindern,
mit dem Lieferwagen durch die
Menge zu fahren. Streikende
lotsten ihn durch, versahen das
Fahrzeug jedoch mit einem
Denkzettel in Form eines Frau-
enstreik-Aufklebers.

Die Gruppe «Collectif», die sich
vor einem halben Jahr im Hin-
blick auf den Frauenstreik zusam-
mengetan hatte, präsentierte ein
Programm mit mehreren Redne-
rinnen und musikalischen Dar-
bietungen. Unter anderem war
eine kurdische Tanzgruppe zu se-
hen, die einleitend einer Kämpfe-
rin gedachte, die bei einem Selbst-
mordattentat mehrere IS-Dschi-
hadisten mit in den Tod riss. Wäh-
rend diese Ehrerbietung eher für
Stirnrunzeln sorgte, erhielt etwas
später Juso-Präsidentin Tamara
Funiciello viel Applaus. Sie er-
zählte, dass sie in den vergange-
nen Wochen wiederholt habe er-
klären müssen, warum es über-
haupt einen Frauenstreik brau-
che. Sie zählte in der Folge 30
Gründe auf, wobei die Hinweise
auf die Lohnungleichheit zwi-
schen Frauen und Männern sowie
die unbezahlte Arbeit im Haus-
halt oder bei der Pflege von Ange-
hörigen besonders viel Beifall ein-
heimsten.

Petition an die Stadt Biel
Ab 15 Uhr füllte sich der Zentral-
platz zusehends. Nun löste der
Gewerkschaftsbund Biel-Lyss-
Seeland das «Collectif» in Sachen
Organisation ab. Eine DJane
sorgte für die musikalische
Untermalung, währenddessen
wurden die Streik-Teilnehmerin-
nen und -Teilnehmer befragt,
warum sie sich dafür entschieden
haben, auf die Strasse zu gehen.

Freilich bildeten Frauen den
Grossteil der Anwesenden, es so-
lidarisierten sich aber auch einige
Männer. Entweder mit Plakaten
und Gesängen direkt auf dem
Platz oder aber im Hintergrund
(mehr im «Splitter»). Ein erstes
Ausrufezeichen setzten die
Frauen um 15.24 Uhr. Bei der er-

Bieler Zentralplatz erstrahlt in Lila
FrauenstreikKnapp 3000 Menschen haben in Biel für die Gleichberechtigung der Geschlechter demonstriert. Damit
vor 28 Jahren fünfmal mehr Frauen und Männer auf die Strasse gegangen.

Auf dem Bieler Zentralplatz haben sich gestern gegen 3000 Personen versammelt, um am Demonstrationszug zum Frauenstreik teilzunehmen.

Lila ist Trumpf: Die Farben des Frauenstreiks waren gestern auch in
Biel allgegenwärtig.

Die Trommel-Gruppe des «Streik-Collectifs» heizte bei strahlendem
Sonnenschein die Stimmung an.

Die Medien mittendrin: Auch Mitarbeiterinnen des «Bieler Tagblatt»
und des «Journal du Jura» haben am Frauenstreik teilgenommen.

Um 15.24 Uhr
schrien und
pfiffen die
Frauen.

slideshow:15017


wähnten Lohnungleichheit von
20 Prozent arbeiten Frauen ab
diesem Zeitpunkt gemäss Streik-
aufruf gratis. Auf diesen Umstand
machten sie aufmerksam, indem
sie 20 Sekunden lang schrien,
pfiffen oder sonst Lärm machten.

Das «Collectif» sammelte über
den ganzen Tag Unterschriften
für eine Petition, deren Forderun-
gen es später an den Bieler Stadt-
präsidenten Erich Fehr (SP) über-
geben sollte. Darin wird unter an-
derem ein grösseres Angebot an
Kindertagesstätten, ein Pro-
gramm gegen sexuelle Belästi-
gung im öffentlichen Raum oder
die Eröffnung eines Mädchenhau-
ses für von Gewalt betroffenen,
jungen Frauen gefordert.

Der Stadtpräsident nahm die
Petition zusammen mit seinen
Gemeinderatskolleginnen Bar-
bara Schwickert (Grüne) und Sil-
via Steidle (PRR) entgegen. Er be-
dachte die Forderungen mit
wohlwollenden Worten und er-
klärte, dass die Gleichberechti-
gung der Geschlechter im 21.
Jahrhundert unbedingt zur Tat-
sache werden solle.

Trotzdem schienen mit Fehrs
Auftritt nicht alle Zuhörerinnen
zufrieden zu sein. Während der
Stadtpräsident redete, forderten
einige im Publikum, dass nur
Frauen ans Mikrofon gehörten.
Erich Fehr nahm dies zur Kennt-
nis und gab kurz darauf das Mik-
rofon an Barbara Schwickert und
Silvia Steidle weiter. Letztere be-
dankte sich bei den Anwesenden
für das zahlreiche Erscheinen

und unterstützte sie mit den
Worten: «Demonstriert, steht für
eure Meinung ein und seid laut.»

Nicht nur positives Fazit
Um 17 Uhr begann der eigentli-
che Protestmarsch. Zu diesem
Zeitpunkt dürften viele Frauen
und Männer dazugestossen sein,
die davor gearbeitet oder an an-
deren, kleineren Kundgebungen
wie in Nidau oder Twann-Tü-
scherz teilgenommen hatten. Der
Umzug führte vom Zentralplatz
durch die Nidau- und Unions-
gasse sowie die Zentralstrasse zu-
rück zum Ausgangspunkt und
verlief friedlich. Einzig einige
Marktstandbetreiber in der Ni-
daugasse schienen an der Stö-
rung wenig Freude zu haben.

Nach dem Marsch gingen die
Feierlichkeiten weiter. Zuerst mit
klassischer Musik des Theater
Orchester Biel Solothurn, später
mit einer DJane.

Dass angesichts des Grossauf-
marsches in Zürich und Bern
(mehr in den Texten rechts) trotz-
dem auch in Biel am Frauen-
streiktag gegen 3000 Menschen
auf die Strasse gingen, wertet der
Gewerkschaftsbund Biel-Lyss-
Seeland als Erfolg. Aber nicht
nur. Im abschliessenden Fazit
teilte der Bund mit: «Die Zahl der
Teilnehmerinnen am Protest-
marsch zeigt, dass es in Sachen
Gleichstellung noch sehr viel zu
tun gibt in diesem Land.»

Mehr Bilder finden Sie unter
www.bielertagblatt.ch/streik
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In praktisch allen Städten sowie
vielen grösseren Gemeinden der
Schweiz haben gestern Aktionen
und Kundgebungen mit einigen
hundert bis mehreren tausend
Teilnehmenden stattgefunden.
In Basel brach der Verkehr in der
Innenstadt gemäss dem Korres-
pondenten der Nachrichtenagen-
tur Keystone-SDA am späten
Nachmittag zusammen. Mehrere
tausend Frauen jeglichen Alters
und einige Männer waren auf der
Strasse. In der Westschweiz wur-
den Dutzende Schulen und Kin-
dertagesstätten bestreikt.

Schon vor dem eigentlichen
Höhepunkt am Nachmittag seien
in der Schweiz gegen 100 000
Personen auf die Strasse gegan-
gen oder hätten sich an Aktionen
in den Betrieben beteiligt, schrieb
der Schweizerische Gewerk-
schaftsbund (SGB) gestern Abend
in einer ersten Einschätzung.

Brennpunkt des Kampftages
war jedoch der Berner Bundes-
platz. Dort verschafften sich um
11 Uhr tausende Frauen mit Pfan-

nendeckeln, Hörnern, Triller-
pfeifen, Rasseln und Rätschen
Gehör. Bis Mittag beteiligten sich
allein in Bern insgesamt rund
10 000 Frauen und Männer am
Streik, wie die Veranstalterinnen
mitteilten.

Um 11 Uhr war der Moment, in
dem laut Streikaufruf im ganzen
Land die Frauen ihre Arbeits-
plätze verliessen und mit viel
Lärm und Transparenten auf sich
aufmerksam machten.

SVP-Politiker bleiben sitzen
Gestreikt wurde auch im Natio-
nalrat. Präsidentin Marina Carob-
bio (SP/TI) unterbrach die Sit-
zung für eine Viertelstunde und
der Ratssaal leerte sich rasch.
Viele Vertreter der SVP blieben
indes an ihren Plätzen sitzen. Auf
dem Bundesplatz mischten sich
Politikerinnen inklusive Bundes-
rätin Viola Amherd unter die
Frauen. Sie wurden von der
Menge lautstark begrüsst.

Aus Fenstern des Bundeshau-
ses wurden vorübergehend vio-

lette Tücher geschwenkt. Dass
die Parlamentarierinnen nur eine
kurze Zeit an der Kundgebung
auf dem Bundesplatz teilnahmen,
begründeten sie damit, dass sie
die Männer im Bundeshaus nicht
einfach abstimmen lassen woll-
ten, wie Grünen-Präsidentin Re-
gula Rytz sagte.

Um 15.24 Uhr erstarren alle
Nächster Fixpunkt im beinahe
unüberschaubaren Programm
war sechs Minuten vor halb vier
am Nachmittag ein sogenannter
«Freeze» auf dem Bundesplatz.
Gemäss Streikaufruf sollte um
15.24 Uhr jede Frau im Land Fei-
erabend machen, sonst arbeite
sie angesichts der Lohnunter-
schiede zwischen Mann und Frau
den Rest des Tages gratis. Tau-
sende Frauen auf dem Bundes-
platz erstarrten für eine Minute.
Nach einer Minute war der
«Freeze» beendet und es folgte
ein grosses Pfeifkonzert. Zur
Abendkundgebung strömten
40 000 Frauen. sda

Brennpunkt war
der Bundesplatz
Bern Hunderttausende Frauen haben sich im ganzen Land
am Frauenstreik beteiligt. Und auch einige Männer.

Auch in Neuenegg streiken die Frauen. CHRISTOPH ALBRECHT

sind im Vergleich zum letzten Frauenstreik

BILDER: JONATHAN LIECHTI Die Faust, dazu das Frauenzeichen: Das Symbol des Frauenstreiks.

«Demonstriert,
steht für eure
Meinung ein
und seid laut.»
Silvia Steidle (PRR),
Finanzdirektorin der Stadt Biel

Neuenegg Auch in ländlichen
Gemeinden sind die Frauen auf
die Strasse gegangen. Was nicht
so einfach war wie in der Stadt,
wie das Beispiel Neuenegg zeigt.

Zwar konzentrierten sich am
gestrigen Frauenstreiktag die
grossen Kundgebungen auf die
Stadtzentren. Auf dem Land blieb
es aber nicht ganz still – zum Bei-
spiel in Neuenegg.

Etwas über 30 Frauen sind es,
die sich gestern Morgen – von der
Bäuerin bis zur Dorfpfarrerin – in
Neueneggs Zentrum versam-
meln. Schon um 6.45 Uhr sitzen
sie auf Campingstühlen rund um
den Dorfkreisel und halten Pla-
kate in die Luft. Autofahrer hu-
pen den Frauen zu, halten den
Daumen hoch. Einige schütteln
aber auch den Kopf. Gerade Letz-
teres kommt hier nicht ganz

überraschend. Im stark bürger-
lich geprägten 5000-Seelen-Dorf
hatte der Frauenstreik im Vor-
feld die Gemüter erhitzt.

Grund war die Initiantin des
örtlichen Streiks, Geraldine Hof-
mann. Die 33-Jährige hatte ein
Streik-Plakat auf ihrem Balkon
aufgehängt – und wurde deswe-
gen prompt von den Behörden
zurückgepfiffen. Die Gemeinde
argumentierte mit der Verkehrs-
sicherheit (das BT berichtete). Zu-
dem sei das Plakat baubewilli-
gungspflichtig, was der Regie-
rungsrat im Nachhinein jedoch
verneinte.

Die Reaktionen sind sehr
unterschiedlich. Ein junger
Mann, der gerade seine beiden
Söhne in die Schule bringt, hält
die Forderungen der Frauen für
berechtigt, findet sogar, der
Streik müsste noch weiter gehen:

«Eigentlich ist es ja nur eine halbe
Sache, wenn man einen Ferien-
tag dafür geben muss.»

Zwei ältere Spaziergängerin-
nen sind ganz anderer Meinung.
«Eine Frau soll zu ihren Kindern
schauen», echauffiert sich die
eine. Da sei daneben halt kein
Platz für Karriere. Auch die umlie-
genden Geschäfte zeigen sich de-
zidiert kritisch. «Wenn all meine
Mitarbeiterinnen heute streiken
würden, müsste ich den Laden
zumachen», meint der Metzger.

Geraldine Hofmann liess sich
vom Rummel um ihr Plakat nicht
beirren. Auch sie steht am Krei-
sel. Unterstützung erhalten sie
und die streikenden Neuenegge-
rinnen von SP-Grossrätin Tamara
Funiciello. Ihre Erkenntnis: «Hier
auf dem Land zu streiken braucht
viel mehr Mut.»
Christoph Albrecht

Streiken auf dem Land:
Eine etwas andere Erfahrung
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